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nr. 43
XXII. Jahrgang

1932

Ott' wtD 22. Oktober

in Blatt für belmatllc&e Art und Kunst. — Gedruckt und oerlegt non 3ules Werder. BucDdruckerel, In Bern

Unterwegs unb wteber babeint.

Id) bin hinauf, binab gezogen,
Und fuebte Glück und ïucbt' es toeit,

s bat mein Sueben mid) betrogen.
Und toas ld) fand, mar 6infamkelt.

Von Cbeodor Sontane.

Id) borte, mie das £eben lärmte,
Id) fab ein taufendfarbig Cid)t.
6s toar kein £id)t, das mid) erioärmte,
Und ed)tes £eben toar es niebt.

Und endlid) bin id) heimgegangen
Zu alter Steil' und alter £ieb"

Und oon mir abfiel das Verlangen,
Das einft mid) in die 5erne trieb.

Die Welt, die fremde, lobnt mit Kränkung, Das Baus, die Beimat, die Befcbränkung,
Was fid) umioerbend ibr gefeilt; Die find das 61ück und find die Welt.

SUtaid)
(Eine heitere Sommergefchichte non fl u b w i a $ h o m û. (Copyright by Aib. Langen, München.) 25

Slber unter ber Düre waiibten fid) £>err unb grau
50obbe unb Dilbchen nod) einmal um uitb umfaßten mit
einem Slide ben ftillcn Staum, ber bie SBiegc einer neuen
funftgefdjichtlichen ©podje geroorben mar. Dann erft fchritten
fie bie treppen hinunter. Sin ber öaustüre ftanben Siat»

terer unb feine SBallp.

,,©Iüdlid)c Vîeife!" fagte ber ioausberr. „Sdjab, fdjab,

&crr Srofeffa, bah Sie unfa geft nimmer mitmadj'n
Sielleicht tommen S' im nädjft'n 3at)r voieba unb fdjreib'u
a neu's SBcrf ..."

„(Sahna Stuah harnrn S' ja hei uns, uitb bös 3nnma
hint naus laff'n ma tapeäier'n", fagte grau SBallt).

„2Bir toerben ja fehen", erwiberte SStathilbe.

Ôobbe aber hörte nicht, was bie fieute fpradjen.

Unruhig fragte er feine grau: „ôaft bu es?"

„Sa, ôorftmar", fagte fie unb hob bie fiebertofdje
in bie £>öhe.

„Unb nun Slbieu!"
„SIbjö! Slbjö!" jauch,îte Dilbchen.
Vtattcrer oerbeugte fid), SBallp îiicïtc freunblid), unb

beibe blidten ber gantilie £>obbe nad).

Son brühen tarn gannt) mit bodjgehobcuen Siöden

herüber.
Sie trat in ben fiaben ein unb legte ein ^ßafet auf

bie Subbel.
„Sin fdjön ©ruaf? oon &errit Sdjnaafe, unb ba fdjidt

er (Sahna bc fProgramm unb bie Schreibereien ..."
Stotterer öffnete bie blauen Slftenbedcl unb fab er»

ftaunt bie fßrotofolle, (Sntroürfe unb geftprogramme bes

Slltaidjer grembentomitees.

„3u was bringen S' benn bös?" fragte er.

„Da £>crr Sdptaafe fdjidt's (Sahna, weil er heut ab»

reift ..."
„SBer reift ob?"
„De Scrliner iöerrfdjaft ..."
„Der öerr Sdjnaafe?"
„3a. £>eut 3' SJtittag."
„Das is ja ber höhere Slöbfinn!" rief Stotterer.

„2Benn mir 's geft am Samstag hamm!"
„grag'n S' 'n halt felbcr, wenn S' as net gtaab'n.

gür was fan nadja b' 3offa padt, unb 3'weg'n was muab
i ben ganj'n Vormittag umananblaffa? 3a alfo
(Sahnere Rapier' hamm S' b'füab ©00b! 3 hob' foa

3eit net 3um fçjerfteh' ..."
Sie eilte hinaus.
„Das is ja ber höhere Slöbfinn!" wieberholte Siat»

terer. „füßallp! ©eh in Dab'n rei! 3 muaff 3um Sien»

niger nüber bas is ja ber höhere ..."
„2Bas haft benn?"
„Stix hab' i. fiafe ma bo bu mein Stuaï)!" ©r ftülpte

feinen £>ut auf unb lief ohne Schirm im ftrömenben Stegen

3iir Soft hinüber.

©r traf ben Sienninger Stichel in ber 3üd)e, wohin
er fid) oor bem fiärm ber Scrlincr geflüchtet hatte.

„2Bas hat benn ba enfer gannt) für an Unfinn hoher
bracht?" fragte Stotterer ungeftüm. „Daf? ba ôerr Sdjnaafe
heut furtfahrt?"

„3a."
„ÜBas ja?"
„gurt fahrt er."
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Unterwegs und wieder daheim.

Ich bin bmaus, hinab gelogen,
Unä suchte 6Iüäc unä sucht' es weit,
Ls bat mein 5uchen mich betrogen.
Unä was Ich sanci, war Einsamkeit.

Von Obeocior 5ontane.

ich hörte, wie äas Leben lärmte,
Ich sah ein tausenäsarbig Licht.
6s war kein Licht, äas mich erwärmte.
Unä echtes Leben war es nicht.

Unä enälich bin ich heimgegangen

lu alter Stell' unä alter Lieb'
Unä von mir abfiel äas Verlangen.
Das einst mich in äie Serne trieb.

Die Mit, äie sremäe, lohnt mit Kränkung, Das Haus, äie Heimat, äie keschränkung.
Was sich umwerbenä Ihr gesellt: Die sinä äas 6Iück unä sinä äie Welt.

Altaich
Eine heitere Sommergeschichte von Lu d w i g T h o m a. «^p^k, >» »b. r-ne-n. luunàn., zs

Ader unter der Türe wandten sich Herr und Frau
Hobbe und Tildchen noch einmal um und umfaßten mit
einem Blicke den stillen Raum, der die Wiege einer neuen
kunstgeschichtlichen Epoche geworden war. Dann erst schritten
sie die Treppen hinunter. An der Haustüre standen Rat-
terer und seine Wally.

„Glückliche Reise!" sagte der Hausherr. „Schad, schad.

Herr Professa, daß Sie unsa Fest nimmer mitmach'n
Vielleicht koinmen S' im nächst'» Jahr wieda und schreib'»

a neu's Werk..."
„Eahna Ruah hamm S' ja bei uns. und dös Zimma

hint »aus lass'» ma tapezier'n", sagte Frau Wally.
„Wir werden ja sehen", erwiderte Mathilde.
Hobbe aber hörte nicht, was die Leute sprachen.

Unruhig fragte er seine Frau: „Hast du es?"

„Ja, Horstmar", sagte sie und hob die Ledertasche

in die Höhe.

„Und nun Adieu!"
„Adjö! Adjö!" jauchzte Tildchen.
Natterer verbeugte sich, Wally nickte freundlich, und

beide blickten der Familie Hobbe nach.

Von drüben kam Fanny mit hochgehobenen Röcken

herüber.
Sie trat in den Laden ein und legte ein Paket auf

die Buddel.
„An schön Gruaß von Herrn Schnaase, und da schickt

er Eahna de Programm und die Schreibereien ..."
Natterer öffnete die blauen Aktendeckel und sah er-

staunt die Protokolle, Entwürfe und Festprogramme des

Altaicher Fremdenkomitees.

„Zu was bringen S' denn dös?" fragte er.

„Da Herr Schnaase schickt's Eahna, weil er heut ab-
reist ..."

„Wer reist ab?"
„De Berliner Herrschaft ..."
„Der Herr Schnaase?"

„Ja. Heut z' Mittag."
„Das is ja der höhere Blödsinn!" rief Natterer.

„Wenn mir 's Fest am Samstag hamm!"
„Frag'n S' 'n halt selber, wenn S' as net glaab'n.

Für was san nacha d' Kvffa packt, und z'weg'n was muaß
i den ganz'» Vormittag umanandlaffa? Ja also

Eahnere Papier' hamm S' b'füad Good! I hab' koa

Zeit net zum Hersteh' ..."
Sie eilte hinaus.
„Das is ja der höhere Blödsinn!" wiederholte Nat-

terer. „Wally! Geh in Lad'n rei! I muaß zum Bleu-
niger »über das is ja der höhere ..."

„Was hast denn?"

„Nir hab' i. Laß ma do du mein Ruah!" Er stülpte
seinen Hut auf und lief ohne Schirm im strömenden Regen

zur Post hinüber.

Er traf den Blenninger Michel in der Küche, wohin
er sich vor dem Lärm der Berliner geflüchtet hatte.

„Was hat denn da enker Fanny für an Unsinn daher

bracht?" fragte Natterer ungestüm. „Daß da Herr Schnaase

heut furtfahrt?"
„Ja."
„Was ja?"
„Furt fahrt er."
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